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2 . Die Gesimse. 443

Durch eine steilere Neigung der Sohlbänke können diese Gurtgesimse zugleich
Brüstungssimse werden . An allen den Gesimsen , welche weder an eine Fuge noch an
Holzwerk oder sonstiges , leichter Beschädigung unterworfenes Material anstossen , wie
z . B . die Brüstungssimse von Galerien , hört der Wasserschlag auf dringend notwendig
zu sein und kann unter Umständen durch eine wagrechte Fläche ersetzt werden , siehe
Fig . 1013 . Ebenso kann auch die Unterschneidung wegfallen (s . Fig . 1013 a) .

Oft ist es die Aufgabe der Gesimse , die zwischen zwei ungleichen Materialien
sich ergebende Fuge zu schützen , sie tritt besonders da ein , wo ein Dach an eine
Mauerflucht ' anstösst , gleichviel in welcher Richtung . Die gewöhnliche Maurer¬
praxis hat diesen in der modernen Architektur vernachlässigten Schutz abgesehen von
Blechdichtungen durch ein geringes Uebersetzen des oberhalb des Dachanschlusses
befindlichen Mauerteils zu ersetzen gesucht . In weitaus vollkommenerer Weise wird
derselbe erzielt durch ein unmittelbar über der Linie des Anschlusses eingebundenes
unterschnittenes Gesims , welches also im einfachsten Fall sich zu der Dachflucht verhält
wie in Fig . 1010 a das Profil b zu dem darunter befindlichen Wasserschlag . Ein recht
deutlich betontes Beispiel dieser Art findet sich an der Sakristei der Martinskirche in
Kassel , wo über dem Anschluss des Erkerdaches an der Mauer das betreffende Gesims
in einer Giebellinie ansteigt und oben in einer Kreuzblume ausläuft .

Auskragende Gliederungen , Handläufer .

Auskragungen sind zum Teil schon in den gegebenen Profilen enthalten .
So sind denselben alle jene Gesimsteile beizuzählen , welche die Ausladungen der Rinne
oder der Galerie stützen , also die unteren Kehlen der Figuren 997 , 998 , 1000 — 1002 .
Eine Auskragung im eigentlichen Sinne bildet ferner der Brüstungssims auf der Nord¬
seite der Seitenschiffe des Strassburger Münsters (Fig . 1014 ), insofern die obere
Mauerflucht , in welcher die Gewändesäulchen a stehen , über die untere vorspringt und
die Sockel dieser Säulchen sogar noch über den äussersten Geshnsrand sich hinaus¬
setzen.

Für diesen letzteren Vorsprung ist demnach eine eigentliche Auskragung nicht angeordnet ,
sondern er trägt sieh allein durch den Zusammenhang des Steines dieses Sockels mit dem des einge¬
bundenen Gesimswerkstückes . Es ist hier eine auskragende Profilierung des vortretenden Säulensockels
zu vermissen , deren Ausarbeitung vielleicht ursprünglich beabsichtigt war . Die ganze Anlage ist
durch ihre kräftige Ausladung von mächtiger Wirkung , aber doch nicht gerade schön und wohl nur
darin begründet , dass , da die jeder Belastung entbehrende Brüstungsmauer für sieh keiner grossen
Stärke bedurfte , die zur Anlage der Fenstergewände und des vor den Fenstern im Innern herum¬
führenden Umgangs erforderliche obere Mauerbreite , durch diese Auskragung in Verbindung mit einer
etwas tiefer liegenden inneren und den unter den Fenstern herumführenden .Bogenblenden , deren
Säulen vor der inneren Auskragung stehen , zu gewinnen war (s . vorn S . 354) .

In grösserem Massstabe finden sich derlei Auskragungen unter Erkern , Türmchen
oder Baikonen , selbst ganzen Stockwerken . Sie können dann entweder von einem
Säulen - oder Pfeilerkapitäl ausgehen , wie an Kanzeln , oder sich aus einem in der Mauer¬
flucht gelegenen Punkt heraussetzen . Die gewöhnlichste Art dieser Anlagen entspricht
der Auskragung der Dachrinnen , insofern der Fussboden des Erkers aus einer oder
mehreren Steinplatten gebildet wird, welche dann in Gestalt eines profilierten Traufsimses
(a in Fig . 1015 ) über der Flucht des Erkers vortreten und auf der Masse der Aus¬
kragung aufliegen . Letztere gestaltet sich im einfachsten Falle als eine umgekehrte
abgestumpfte Pyramide (s . Fig . 1015 ) . Der Neigungswinkel derselben muss aber ziemlich
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stumpf sein , damit die Kanten der Werkstücke nicht schärfer werden , als es die Fe¬
stigkeit des Steines gestattet . Häufiger zeigt die Auskragung aufeinander gelagerte
Gliederungen .

An der Kathedrale von Chartres treten aus der Dachgalerie über den Strebe¬
bogen kleine kanzelartige Wasserkessel heraus , deren von einem Pfeilerkapitäl aus¬
gehende Auskragung lediglich durch eine Wiederholung der in der Fig . 1000 angege¬
benen unteren mit Blättern besetzten Hohlkehle besteht . Hierdurch ergiebt sich etwa
die Gestaltung von Fig . 1016 .

In der späteren Gotik hat man solche sehr oft auftretende Auskragungen bald
mit der grössten Einfachheit durch eine blosse Wiederholung von unterschnittenen oder
nicht unterschnittenen Hohlkehlen , wie an dem Erker eines Privathauses in Erfurt
(s . Fig . 1017 und 1018 ), bald durch die reichsten Gliederverbindungen erstrebt , wofür
Fig . 1019 ein Beispiel aufweist . Die einzelnen Glieder müssen immer einer einfachen
oder zusammengesetzten ausgesprochenen Hauptlinie folgen , letztere ergiebt sich am
natürlichsten durch ein Ausgehen von der ursprünglich rechteckigen Form der einzelnen
W erkstiieke .

Als eine durch besondere Zwecke bedingte Gliederung sei der Handläufer
der Treppen hier eingeschaltet . Das Hauptglied muss ein die Hand in recht be¬
quemer Weise ausfüllender Stab sein . Bei den freistehenden Steingeländern lässt sich
dieser Zweck etwa nach der Art von Fig . 1020 erzielen . Handläufer an der Mauer¬
flucht sind eingebundenen Werksteinen angearbeitet , in einzelnen Fällen treten die
Glieder gar nicht vor die Mauer vor , sondern sind durch oben und unten eingetiefte
Auskehlungen erwirkt (s . Fig . 1021 ) . Die Stossfugen der Werkstücke durchschneiden
die Glieder winkelrecht .

Gliederung des Sockels .
Zu romanischer Zeit treten ausser der jederzeit häufig vorkommenden unter

45 9 oder steiler geneigten Schräge oder der diese ersetzenden flachen Hohlkehle (s . Fig .
1022 und Fig . 1023 von der Kirche zu Moringen ) -Aneinanderreihungen von Kehlen
und Stäben auf , die oft der attischen Basis entsprechen , bisweilen aber selbst noch
reichere Gliederfolgen zeigen. Ein besonders oft wiederkehrendes romanisches Profil
ist die Hohlkehle mit dem Rundstab darunter s . Fig . 1024 von der Kirche zu Wie -
prechtshausen und Fig . 1024a von der Klosterkirche zu Loccum , es findet sich fast
unverändert in vielen früh gotischen Bauten wieder , sonst lässt es sich auch in
vielen vereinfachten gotischen Profilen wiedererkennen (z . B . in den in Fig . 1025 und
1025 a gezeichneten früheren und späteren Profilen von der St . Alexandrikirche zu
Einbeck ) .

In diesen Gliederungen ist die Aufgabe des Sockels klar ausgesprochen , er hat
nicht wie die Gesimse zu bekrönen , zu trennen oder untere Teile zu schützen , sondern
er hat nur den Druck der oberen Mauermasse auf eine breitere Basis zu leiten und
den dadurch entstehenden Vorsprung abzudecken . Beiden Aufgaben genügt ganz be¬
sonders die einfache Schräge oder der Wasserschlag , der daher bei einfachen Bauten fast
immer, zuweilen aber selbst bei recht reichen Werken wegen seiner besonderen Schick¬
lichkeit verwandt ist, so sind die Sockel am Strassburger Münster unter den in Fig . 1014
dargestellten reich gegliederten Gesimsen , einfache Wasserschläge . Die Ausbreitungdes oberen Druckes wird fast noch anschaulicher durch Gestaltung des Wasserschlages
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